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Erdölpreis und Pinochet

Die USA möchten das chilenische Militärregime

von General Pinochet gerne aus der
Welt schaffen. Nun haben sie in Chile nicht
den Einfluss, den sie auf den Philippinen zum
Sturz von Marcos einsetzen konnten, aber ein
neuer Faktor kommt ihnen zu Hilfe: Der
chilenische Mittelstand, der seinerzeit den Machtantritt

Pinochets begrüsste, hat inzwischen
die Nase voll von ihm.

Sind die Tage der chilenischen Militärregierung

unter General-Präsident Augusto Pinochet

Ugarte gezählt? In der Vergangenheit
widerstrebte es den Vereinigten Staaten ganz
offensichtlich, laut über Menschenrechtsverletzungen

in Chile zu sprechen oder diese gar an
den Pranger zu stellen. Die Regierung in
Washington erhoffte sich einen Wandel in
Santiago durch sogenannte stille Diplomatie.

Nun ist aber offenbar in Washington selbst ein
Wandel eingetreten. Es waren die Vereinigten
Staaten, die im vergangenen Monat in den
Vereinten Nationen (UNO) in New York eine
Resolution unterstützten, die die chilenische
Praxis der Menschenrechte scharf verurteilte.
Woher der Sinneswandel?

Demokratische Alternativen

Zum einen scheint die autoritäre Neigung des

General-Präsidenten ungebrochen zu sein.
Zum anderen gibt's keine Anzeichen dafür,
dass Pinochet gewillt wäre, schon jetzt eine
demokratische Opposition sich formieren zu
lassen, die eine Chance hätte, nach seinem
Abtreten zu regieren. Die Amtszeit von Pinochet
geht 1989 zu Ende. Und er hat zugesichert, dass

dann die Macht einer zivilen Regierung
übertragen werden soll.

Washington hat in den vergangenen Wochen
und Monaten erkannt, wie wichtig es ist, über
demokratische, vom Volk getragene Alternativen

in Staaten zu verfügen, die von Diktatoren
darniedergehalten werden, im allgemeinen
aber als amerikafreundlich gelten. Die Philippinen

(Haiti nur am Rande) bilden gewissermas-
sen das Fallbeispiel.

Hätte es auf den Philippinen keine demokratische

Opposition gegeben, so hätte die Alternative

zu Diktator Ferdinand Marcos in General
Fabian Ver oder der kommunistischen
«Neuen Volksarmee» letztlich bestanden.

Weitgehend immun
Der politische Druck der Vereinigten Staaten
auf die chilenischen Militärs dürfte zunehmen.
Die Reagan-Regierung ist nach eigenen Wor¬

ten sowohl gegen autoritäre Regimes der Rechten

als auch der Linken (womit zumindest für
den Moment hauptsächlich die marxistischen
Sandinisten in Nicaragua anvisiert sein dürften).

Doch Pinochet und Parteigänger sind gegen
den politischen Druck weitgehend immun. Als
Hürde, über die sie stolpern könnten, wird sich
vielleicht die Wirtschaft erweisen. Ein Fünftel
aller erwerbstätigen Chilenen ist arbeitslos. Das
Wirtschaftswachstum betrug zwar 1985 noch
2 %, 1982/83 schrumpfte es jedoch um insgesamt

14%.

Ein Plus für Pinochet sind die derzeit drastisch
gesunkenen Erdölpreise, derweil der Preis für
Kupfer (Hauptexport) leicht ansteigt. Zudem
gehen die Zinssätze ebenfalls nach unten -
alles Umstände, die Vorteile bedeuten, den

Handlungsspielraum für bestimmte wirtschaftliche

Interessengruppen ausweiten.

Gegnerschaft in der Geschäftswelt

Im vergangenen Jahr sah sich Pinochet
wachsender Gegnerschaft aus der Geschäftswelt und
dem Mittelstand, gegenüber. Es sind die
«Stände», die 1973 den Sturz des

«Volksfront-Präsidenten, Salvador Allende, durch
die Militärs begrüsst hatten. Ihr, der Geschäftswelt

und des Mittelstandes, Unmut entspringt
weniger einem besonderen Engagement für die
Menschenrechte. Die Enttäuschung hat
vielmehr mit dem fehlgeschlagenen monetaristi-
schen Experiment der Militärs zu tun. Diese
hatten (vereinfacht gesagt) geglaubt, wenn sie

die Geldmengen veränderten, könnten sie auch
die Beschäftigung beeinflussen, das Preisniveau.

Zusätzliches Geld führe zur Nachfrage
nach Gütern und damit nehme die Beschäftigung

zu.

Nun dürften aber die gefallenen Erdölpreise
den Militärs eine Verschnaufpause gewähren.
In naher Zukunft ist mit einem Abdanken von
Pinochet nicht zu rechnen. Und dabei war
Chile einst stolz darauf, sich der ältesten
demokratischen Tradition in Lateinamerika rühmen
zu können. jb
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